Sängerausflug 2013 nach Regensburg vom 06.06. – 09.06.2013

1.Tag: Donnerstag den 06. Juni 2013

Nach 4 Jahren erwartete uns eine neue Auflage einer Sängerreise des MGV Lieder-kranz- Zähringen mit dem Zielort Regensburg.

Mit gemischten Gefühlen erwarteten wir die Abreise zur Sängerfahrt 2013. Wie wird das Wetter, macht uns das Hochwasser einen Strich durch die Rechnung? und, und, und,.

Zuerst war das Wetter am Morgen der Abreise noch ziemlich frisch und bewölkt. Alle waren aber guter Dinge als Einer nach dem Anderen, teils in Begleitung, teils alleine, zum Ausgangspunkt auf 06:15 Uhr vor dem Bürgerhaus eintraf. Dort stand auch schon der Bus mit dem bekannten Fahrer Karl, der Fa. Schumacher aus Sexau, und verstaute fleißig einen Koffer nach dem anderen, sowie auch das Vesper, das Martin Haas und Gerhard Burger für die ganze Truppe besorgt hatten.

Alle waren sehr angespannt, klappt alles, wie es Wolfram geplant hatte und wie wir es uns vorgestellt hatten?

Pünktlich um 06:30 Uhr setzte sich der Bus zur Abfahrt in Bewegung. Ein letztes Winke, Winke galt den Frauen, die ihre Männer zum Bus begleiteten und die Reise ging nun endlich los.

Zuerst wurde über die A5 und die A8 die beschauliche Stadt Neckarsulm erreicht. Zuvor fuhren wir an Sinsheim und dem SAP- Stadion von Hoffenheim vorbei. Denn unser 1. Ziel war die Audi- Produktionsstätte in Neckarsulm.

Audi- Besichtigung im Info- Zentrum in Neckarsulm

Dort angekommen, staunten wir im Audi- Forum nicht schlecht über die großzügig und stilistisch sehr anmutend eingerichtete Empfangshalle mit verschiedenen Exponats- Etagen zur Information über die Audi- Produktion und Entwicklungsgeschichte. Mit einer sehr eindrucksvollen und sehr interessanten Führung durch Hr.  Viktor Merklinger wurde uns die Audi- Entwicklungsgeschichte von der Nähmaschinen- Produktion über die Fusionen von bekannten Marken aus früheren Zeiten wie NSU, DKW usw. bis zum heutigen Tag der großen Audi- Präsens erläutert und entsprechend regergiert wie das Eine zum Anderen sich ergeben und entwickelt hat. Man wusste vor lauter blitzendem Chrom und Eindrücken gar nicht wo man zuerst hinschauen könnte, geschweige was man auch noch alles fotografieren sollte. 

Auf jeden Fall war dieser Einblick in die große Audi- Welt ein besonderes Highlight und wenn man bedenkt, dass an einem einzelnen Tag bis zu 500 Neuwagen in der Ausfuhrhalle von den privaten Käufern selbst abgeholt werden, dann ist man schon etwas erstaunt wie viele Menschen in Deutschland Audi- Fahrer sein müssen.

Mit einem Ständchen verabschiedeten wir uns von unserem sehr versierten Audi- Führer Hr. Merklinger und weiter ging die Fahrt nach diesen gewonnenen Eindrücken über die A8 und dann auf die A9 in Richtung Nürnberg.

Vesperpause an der Raststätte Hohenlohe

Bald war es auch an der Zeit für eine Vesperpause, die wir am Rastplatz – Hohenlohe einlegten. Beeindruckend war das reichhaltig mitgebrachte und ausgebreitete Vesper, das keine Wünsche offen ließ. Zum Trinken gab es auch noch einen Karton Wein, der von Winfried Poschmann von seinem Geburtstag her, extra für die Sängerreise von Ihm gestiftet wurde. Nach dieser sehr opulenten Vesperpause, bei der wir auch eine Gruppe von Helfern von THW und Maltheser- Hilfsdienst antrafen, die gerade auf dem Weg nach Passau waren, um die Kollegen wieder bei der Hochwasserrettung in Passau abzulösen, ging es bei uns weiter in Richtung Regensburg. Auch wir wussten noch nicht was uns dort erwartete. 
Ankunft in Regensburg

Nach der noch etwa 2 stündigen Fahrt auf der Autobahn ohne Staus, trafen wir sehr pünktlich an unserem Hotel „AVIA“ ein. Bald waren die Zimmer verteilt und ein jeder packte seinen Koffer und der Zimmerbezug war sehr schnell abgewickelt, bis auf einen, der seinen Trolly vermisste. Alle suchten diesen Trolly, jedoch war nur einer übrig, der wohl seinen falschen Besitzer ausfindig machen sollte. Nach einer Weile stellte sich heraus, dass es keine Verwechslung gab, da dieser vermeintlich übriggebliebene Trolly zum Schluss doch dem Besitzer gehörte, der ihn als vertauscht identifizierte. Das war eine kurze Aufregung aber löste sich doch mit einem glücklichen Ende letztendlich auf.

Nach einer erholsamen Entspannungspause und ersten Erkundungen rund um das Hotel mit den Blicken auf den Seitenfluss Regen sowie auf die Silhouette von Regensburg wurden wir ins Restaurant des Hotels zum Abendessen gerufen.  Dort wurden wir mit einem Drei- Gänge- Menue regelrecht verwöhnt und für die Strapazen der Anfahrt nach Regensburg belohnt. 

Der Abend klang noch sehr harmonisch aus, wobei eine Gruppe das Hochwasser der Donau in Regensburg inspizierte und diejenigen die nicht so zu Fuß waren hielten sich im Bereich des Hotels auf. Der erste Tag klang gemütlich aus und bald war es auch ruhig in den Fluren und in der Hotelbar. 

Herzlichen Dank an Wolfram für den gelungenen Anreisetag und dass wir unfallfrei angekommen sind sowie alles so unkompliziert geklappt hat!

Für den 1. Bericht: Hans- Peter Hartung

2. Tag: Freitag, den 07. Juni 2013
Nach einem ausgiebigen Frühstück im Hotel AVIA, das übrigens durch eine solide Bauweise sehr ruhige Zimmer hat, begrüßten wir die Stadtführerin Elisabeth Wurzinger, zur Stadtführung nach Regensburg. 

Zuvor übten die Sänger ihre Stimmen, für das Singen im DOM.

Ein Teil der Sänger ging mit Frau Wurzinger bis zur steinernen Brücke, der andere Teil fuhr mit dem Bus bis dahin.

Zu erwähnen war noch, dass zum Zeitpunkt der Sängerreise, die Stadt Regensburg mit Hochwasser zu kämpfen hatte und deshalb die Schifffahrt auf der Donau eingestellt war.

Zu Fuß ging es nun über die steinerne Brücke, die um 1135-1146 erbaut wurde.

Den Namen Regensburg erhielt die Stadt durch das römische Legionslager „Castra Regina“, das 179 n. Chr. gegründet wurde. 

Die Spuren des Hochwassers konnte man noch deutlich sehen. Links der Donau lief das Wasser über den Damm in den Park und rechts der Donau ging das Wasser bis zu den Schutzwänden.

Der Hochwasserpegel war aber am absinken, denn am Abend sank der Pegel um 30 cm, laut den Nachrichten 3 cm/h. 

Die Stadtführung ging nun weiter in die Innenstadt und führte uns an zahlreichen Gebäuden mit hohen Türmen vorbei, die von venezianischen Kaufleuten gebaut wurden und sich hier nieder ließen.

Zu erwähnen ist noch, je reicher der Kaufmann war, desto höher der Turm mit Steinen gebaut wurde, daher der Name steinreich.

Auf dem Weg zum Dom, wurde der Innenhof des Thon-Dittmer-Palais besichtigt, in dem oftmals Theater gespielt wird. Durch die gute Akustik wurden wir so inspiriert, dass wir spontan das Lied „Der Bajazzo“ gesungen haben.

Nach Besichtigung des Doms und dem Gesangsauftritt vor dem Altar, ging es zurück zum Bus, wo wir die Fahrt zur Gedenkstätte „Walhalla“, antraten. Die Fahrt mit dem Schiff zur Walhalla, konnte wegen des Hochwassers nicht durchgeführt werden.

Unterhalb der Walhalla verließen einige Sänger den Bus um zu Fuß die 368 Stufen zur Walhalla, zu erklimmen. Die restlichen Teilnehmer fuhren mit dem Bus bis auf den Parkplatz in unmittelbarer Nähe der Walhalla.

Nachdem sich alle Sänger am Eingang vor der Walhalla trafen, führte uns Frau Wurzinger durch den Saal der Walhalla, in der mit 130 Büsten und 65 Gedenktafeln an 195 Personen, erinnert wurde, auf Veranlassung des bayerischen Königs Ludwig I. im Jahre 1842.

Nach der ausgiebigen Führung von Frau Wurzinger, ging es mit dem Bus zurück zum Hotel.

Der Ausklang des Tages fand bei einem Abendessen im Ratskeller in der Innenstadt, statt und es ging ein schöner Tag seinem Ende zu.

Für den 2. Bericht: Gerhard Burger

3.Tag: Samstag, den 08. Juni 2013

Nach einem sehr ausgiebigen Frühstück im Hotel Avia setzten wir unseren Sängerausflug von Regensburg in Richtung Kelheim zur Befreiungshalle fort.

Am Bus erwartete uns unsere scharmante Reiseleiterin Frau Eleonore Jancsik

Unsere Fahrt mit dem Bus entlang der Donau führte uns nach Kelheim an der Donau zur Befreiungshalle auf dem Michelsberg.

Vom Busparkplatz aus führte ein kurzer Fußweg zur Befreiungshalle, welche bis zur unteren Ebene für Sänger sogar mit einem Aufzug erreichbar war.

Befreiungshalle in Kelheim

Der imposante Rundbau der Befreiungshalle auf dem Michelsberg in Kelheim, südwestlich von Regensburg, ist weithin sichtbar (sieht aus wie eine Sahnetorte).

König Ludwig I. ließ die Gedenkstätte für die siegreichen Schlachten gegen Napoleon in den Befreiungskriegen 1813-1815 und als Mahnmal für die Einheit Deutschlands errichten. Die Befreiungshalle steht in einer Tradition mit anderen Monumentalbauten. die Ludwig I. zum Ruhm Bayerns und der deutschen Nation in Auftrag gab: die Feldherrnhalle, das Siegestor und die Ruhmeshalle mit der Bavaria in München sowie die Walhalla bei Regensburg, (welche wir einen Tag zuvor besichtigt hatten). 

1842 begann der Architekt Friedrich von Gärtner die Planung der Befreiungshalle in Anlehnung an antike und christliche Zentralbauten. Durch den plötzlichen Tod Gärtners 1847 wurde der Bau, von dem bis dahin nur die Grundmauern und zwei der großen Sockelstufen fertiggestellt waren, kurzfristig unterbrochen, bis die Ausführung des Projekts Leo von Klenze übertragen wurde. 

Klenze, einer der wichtigsten deutschen Architekten des Klassizismus, war der bevorzugte Baumeister Ludwigs I. Seine Werke prägten das Stadtbild Münchens im 19. Jahrhundert (Alte Pinakothek, l.udwigstraße)

 Für den Bau der Befreiungshalle schuf er eine Architektur, die sowohl an die Würde antiker Tempel erinnert als auch an die Wehrhaftigkeit eines mittelalterlichen Gralstempels oder Burgturms. Die feierliche Einweihung fand am 18. Oktober 1863, dem 50. Jahrestag der Völkerschlacht bei Leipzig, statt. 

Der Grundriss der Befreiungshalle stellt ein achtzehneckiges Polygon dar. Die kräftigen Strebepfeiler der Außenfassade werden von achtzehn Kolossalstatuen - Allegorien der deutschen Volksstämme - bekrönt. Den Auftrag für die 5,80 m hohen Figuren aus Donau-Kalkstein erhielt der Bildhauer Johann Halbig. Die Zahl Achtzehn versinnbildlicht auch das Datum der Völkerschlacht bei Leipzig (l8.10.1813l, an dem die Truppen Napoleons von der Koalition vernichtend geschlagen wurden. 

Im Innenraum bilden 34 -Siegesgöttirnen- aus weißem Marmor auf einem umlaufenden Sockel sie hielten sich alle an den Händen fest wie an einem feierlichen Reigen. Sie symbolisieren die 34 deutschen Staaten des 1815 gegründeten Deutschen Bundes. Ihr Entwurf geht auf den Bildhauer Ludwig Schwanthaler zurück. Die reiche Kassettendecke der 45 Meter hohen Kuppelhalle und die Gliederung der Wand mit Nischen, Arkadenreihe und Galerie verleihen dem Raum seine besondere Akustik. 

Im Innenraum an der Seite führte eine steile Wendeltreppe im rechten Aufgang nach oben, zur Aussichtsplattform welche einen spektakulären Überblick  rundherum über das ganze Donaugebiet ermöglichte, einige Sänger haben den sehr schönen Ausblick genossen!  

Am Boden in der Hallenmitte war ein wunderschönes Bodenmosaik eingearbeitet mit der Inschrift:

"Möchten die Teutschen nie vergessen, was den Befreiungskampf nothwendig machte und wodurch sie gesiegt!".

Fahrt nach Kelheim, zum Kloster Weltenburg

Nach der Besichtigung ging unsere Fahrt mit dem Bus weiter zur Schiffsanlegestelle Donau nach Kelheim, wo wir einige Zeit früher ankamen als geplant. Es war eine wunderschöne Schiffsfahrt bei herrlichem Wetter, urigem Uferpanorama, steilen Felswänden, kleine Buchten mit Steinfiguren und guter Stimmung bei den Sängern, so erlebten wir die Fahrt durch den Donaudurchbruch.  

Nach der Ankunft in (Anlegestelle)Weltenburg führte uns ein 10minütiger Fußweg direkt zur Klosteranlage Benediktinerabtei an der Donau.

Es war eine beeindruckende Klosteranlage, mit einem wunderschönen Innenhof, einer Klosterkirche und einem wunderschönen Biergarten!!

KLOSTER WELTENBURG 

Die Benediktinerabtei mit ihrer reichen Vergangenheit und ihrer prachtvollen Asamkirche liegt inmitten des einzigartigen europäischen Naturerbes "WeItenburger  Enge" am Eingang des Donaudurchbruches. 

Schon vor fast 4000 Jahren siedelten Menschen auf dem markanten Felssporn. Kelten und Römer lebten hier. Frühchristliche Spuren reichen bis in das Jahr 600 zurück. Nach der Tradition errichteten die Missionare St. Eustasius und 

St. Agilus aus Luxeuil (Burgund), Schüler des Hl. Kolumban, um 617 baute hier ein iroschottisches Kloster. Daher gilt Weltenburg  als die älteste klösterliche Niederlassung Bayerns. 

Der Hl. Wolfgang, von 972 bis 994 Bischof von Regensburg, schickte Benediktinermönche nach Weltenburg. 1040 ist das "Monasterium Weltinpurc" erstmals schriftlich belegt.

Das Kloster hat auch einen Felsenkeller in dem auch eine Abteilung dem Hopfensaft gewidmet ist. So wurde damals (um 5000v.Chr.) das flüssige Brot entdeckt. Es gab dazumal die erste Bierkocherei der Mönche um die Jahrtausende bis zum heutigen Reinheitsgebot. Heute wird dort nur nach modernen Methoden das  berühmte „Weltenburger Dunkelbier“ gebraut!  

Nach kurzer Verschnaufpause im Innenhof erwartete uns eine Führung durch die Klosterkirche. 

Klosterkirche St. Georg,  Meister des Barocks

Der Maler Cosmas Damian Asam (1686-1739) entwarf die Weltenburger Klosterkirche. Gemeinsam mit seinem Bruder, dem Bildhauer und Stuckator Egid Quirin (1692-1750), schuf er ein Gotteshaus, in dem Architektur, Malerei und Plastik zu einem einzigartigen Kunstwerk des europäischen Barocks verschmelzen.

 Am 9. Oktober 1718 wurde die Kirche St. Georg feierlich eingeweiht. Hinter der römisch anmutenden, grauen Hausteinfassade eröffnen sich eine überraschend formenreiche Gestalt und prunkvolle Ausstattung, die den Ruf Weltenburgs und Asam'scher Kunst  überhaupt begründen. 

Das Bildprogramm, beleuchtet von kunstvoll gelenkten, dennoch natürlichen Lichteffekten, erzählt von der Entrückung  des hl. Benedikt in die Unendlichkeit des Himmels. 

Das Deckenbild in der scheinbar schwebenden doppelschaligen Kuppel  stellt in lichter Himmelsphäre die "Ecclesia triumphans", die triumphierende Kirche, dar. 

Die Führung war sehr beeindruckend, die Klosterkirche ist eine der schönsten Barockkirche die ich jemals gesehen habe.

Im Anschluss an die Klosterführung hat unser Reiseleiter Wolfram für alle  Tische zum Mittagessen reserviert.

Auf der Speisekarte gab es alles was das Herz begehrt: Haxen, Braten mit Knödel, Salat,  Suppen jeder Art, sogar ein Dessert mit Eis war angesagt, und zum Trinken“ Schwarzbier“ von der Klosterbrauerei!

Nach dem guten Mittagessen, und einem kurzen Fußmarsch erreichten wir wieder unseren Bus, und setzten unsere Fahrt nach Kelheim zur Stadtbesichtigung fort.

Stadt Kelheim

Die Stadt liegt am Ausgang des Donaudurchbruchs, also kurz hinter der Stelle, an der die Donau die Fränkische Alb durchquert, unterhalb des Michelsberges, an der Mündung der Altmühl in die Donau.

Die erste urkundliche Erwähnung stammt aus dem Jahr 866. 879 war Kelheim Sitz der Kelsgaugrafen. Im 11. Jahrhundert kam es in den Besitz der Wittelsbacher. Die Stadtrechte wurde Kelheim (Cheleheim) 1181 durch den Bayernherzog Otto I. verliehen. Bis zur ungeklärten Ermordung seines Sohnes Ludwig, genannt „der Kelheimer“, im Jahre 1231 auf der Donaubrücke war die Stadt eine der bevorzugten Residenzen des bayerischen Herzogsgeschlechts.

Auch nach der Verlegung des Regierungssitzes nach Landshut erfuhr die Stadt an dem wichtigen Donauübergang eine bevorzugte Förderung durch die Wittelsbacher. Sie entwickelte sich zu einem wichtigen Warenumschlagsplatz für Wein, Salz, Fisch, Vieh, Steine und Holz,

Die Stadt Kelheim hat ca. 15.459 Einwohner!

Nach der Stadt-Besichtigung von Kelheim ging es im Bus zurück nach Regensburg ins Hotel, wo wir unsere charmante Reisebegleiterin Eleonore 

mit dem Lied „Frohsinn lacht uns heut“ verabschiedeten, und uns für Ihr Engagement den ganzen Tag bedankten!!!    

Nach einer kurzen Ruhepause im Hotel ging es dann per Fuß über die „Steinerne Brücke“ oder mit dem Taxi in die Innenstadt von Regensburg zum bekannten „Bierlokal Kneitinger“ zum Abendessen! 

Bei einem sehr gemütlichen Ambiente im Kneitinger, bei Bier und Wein einem tollen Essensangebot, bei guter Stimmung aller Sänger und Gästen ließen wir diesen wunderschönen Tag  mit vielen Eindrücken und Erlebnissen ausklingen. 

Herzlichen Dank nochmals an Wolfram unseren Programmgestalter für den Wunderbaren Tag, und an alle mitgereisten, dass alles so reibungslos geklappt hat!!

Für den 3. Bericht: Josef Furtwängler

4.Tag: Sonntag, den 09. Juni 2013
Am Sonntagmorgen galt es gegen 9.00 Uhr Abschied von Regensburg zu nehmen. Nach dem Verstauen des Gepäcks wurde noch der Führung des Hotels musikalisch mit dem Lied vom kleinen, grünen Kaktus für den angenehmen Aufenthalt gedankt. Auch Hans-Peter Hartung dankte in seiner Eigenschaft als Vorsitzender des Liederkranz für die gute Zusammenarbeit bei organisatorischen Fragen.  

Die Busfahrt war teilweise von heftigen Regenfällen begleitet, die glücklicher-weise bei der Autobahnraststätte Hohenlohe aufhörten, sodass die geplante Vesperpause um 11.45 Uhr durchgeführt werden konnte. An dieser Stelle sei unserem Sänger Martin Haas herzlich gedankt, welcher das Vesper beschaffte und bei der Verteilung vollen Einsatz zeigte.

Nach einer knappen Stunde Aufenthalt erfolgte die Weiterfahrt zum Salzbergwerk Bad Friedrichshall bei Heilbronn. Die Besichtigung des Bergwerks dauerte ca. zwei Stunden. Die vom Salzgestein ausgeräumten Kavernen, in der Größe eines Kirchenschiffs, waren wirklich beeindruckend.   

Außerdem wirkten die Geräusche simulierter Sprengungen in der Düsternis der weiten Gänge unheimlich. Anhand von Gerätschaften technischer Art konnte ein Einblick in die harte Arbeit der Bergleute gewonnen werden. 

Gegen 16.00 Uhr wurde die Weiterfahrt Richtung Freiburg vorgenommen, die nur durch einen halbstündigen Zwischenstopp bei der Raststätte Baden-Baden unterbrochen wurde. Trotz des großen Verkehrsaufkommens wurde gegen 19.00 das Bürgerhaus in Zähringen erreicht. Eine beglückende, informative, vom Wetter wirklich begünstigte Reise war damit zu Ende. 

Vor Beendigung der Fahrt dankte Hans-Peter Hartung dem Organisator der Sängerreise 2013, Wolfram Mündlein, für dessen gewaltige Arbeit. Er habe eine wirklich großartige Leistung erbracht.  

Er dankte auch dem versierten Busfahrer Karl der Fa. Schumacher für dessen umsichtigen Fahrstil, auch bei komplizierten Verkehrsbedingungen und übergab eine Spende der Mitreisenden.

Wolfram Mündlein gab anschließend seiner Freude darüber Ausdruck, dass alle Sänger so pünktlich die festgesetzten Zeiten eingehalten hätten, recht pflegeleicht waren und niemand zu Schaden kam. Unter solchen Bedingungen würde das Organisieren einer Reise bei aller damit verbunden Arbeit auch Freude machen. 

Für den 4. Bericht:  Hansjörg Beckmann
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